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Es kommt nicht oft vor, dass 
ein Büttenredner stehende 
Ovationen erhält. Doch bei 
Norbert Lippert sprangen die 
Zuschauer jubelnd und applau-
dierend auf die Füße, kaum 
dass das letzte Wort der Rede 
über seine Lippen gekommen 
war. Der Wortkünstler erzählte 
von seinem Karibikurlaub und 
wollte zum Thema Alkohol ei-
gentlich schweigen. So berich-
tete er von seinem Ferienhaus 
auf dem „Kupferberg“, das di-
rekt „on the rocks“ lag und „As-
bach uralt“ war. Dann kam ei-
ne Frau um die „Eckes“, die ei-
ne absolute „Edelkirsche“ war 
und „Sambucca“ tanzte. Er 
folgte dem Rat des Barkeepers: 
„Schnapp‘se dir!“ Doch leider 
entpuppte sich sein „Kümmer-
ling“ als „Schlappeseppel. „Du 
bist der erste, der mich hier 
oben zum Weinen gebracht hat 

– vor Lachen“, lobte Präsident 
Heun.  

In die Bütt stiegen außer-
dem Thomas Jackel als Beam-
ter mit Burnout, der in der Kur 
Kurioses erlebt, Trapper Rai-
ner Lerch, der als Mann aus 
den Bergen dieses Mal (fast) 
keine Witze über Eidengesäßer 
machte und die Putzkolonne 
Sieglinde Petersein und Sabine 
Oefner. Und auch Schackeline 
und Hilde (Betty Weitzel und 
Sabine Kleitsch) waren wieder 

mit von der Partie – obwohl 
Schackeline depressiv war und 
ins Grübeln geriet: „Bekommt 
eine Katze Muskelkater? Wel-
che Farbe bekommen Schlümp-
fe, wenn man sie würgt? Und 
wenn Katholiken auf eine De-
monstration gehen, sind sie 
dann Protestanten?“ 

Sowohl die Garden und So-
listen als auch die Showtänzer 
präsentierten sich auf der Büh-
ne professionell und bestens 
auf ihre Auftritte vorbereitet. 

Tanzmariechen Sarina Weigelt 
und das absolut synchrone 
Duo Kim Lubba und Sarah 
Damm zeigten artistisches Ge-
schick. Auf den Tanznach-
wuchs, die Kinder- und die Se-
niorengarde, können die Ha-
selnüss zu Recht stolz sein. 
Und die „junge Seniorengarde“ 
bot mit dem irischen Tanz ei-
nen Kontrast zur typischen 
Gardemusik.  

In ihren „Burlesque“-Kostü-
men sahen die „Nussschnitt-

chen“ aus, als seien sie direkt 
von der Bühne eines Western-
Saloons nach Altenhaßlau ge-
kommen. Mit ihrer gelungenen 
Interpretation der gleich -
namigen Filmmusik ließen sie 
Männerherzen höher schlagen. 
Aus dem Saloon kam auch das 
Männerballett. Im großen 
Showteil gaben die Herren auf 
der Bühne eine perfekt durch-
choreografierte Cowboy-Schlä-
gerei, bei der Bud Spencer und 
Terrence Hill vor Neid erblasst 

wären. Die Schautanzgruppe 
entführte nach Rio. Ihre bun-
ten Papageienkostüme waren 
ein Hingucker, die tänzerische 
Leistung hatte gewohnte Top-
Qualität.  

Auch musikalisch ging es 
bei den Haselnüss hoch her: 
Wolfgang Planer, der zuvor 
noch Solo als Kellermeister das 
Publikum begeistert hatte, 
zeigte als „Spucki“ seine femi-
nine Seite, ebenso wie Daniel 
Otto als „Kork“. Beide waren 

mit dem Zeitreise-Sofa im Wil-
den Westen gelandet, wo sie 
auf zwei Bardamen (Nina Ickes 
und Nadja Köhler) sowie auf 
Marty McFly und Doc Emmett 
Brown (Oliver Schrempf und 
Markus Mann) trafen. Gemein-
sam machten sie sich auf ins 
Jahr 1960, um die Haselnüss-
Hausband „Echo Four“ zu ret-
ten. Die Couch wurde rasch 
mit WLAN betriebenem Flux-
kompensator aufgerüstet und 
mit Käsesahne betrieben, dann 
rockte die „Gruppe Planer“ den 
Saal mit einem Retro-Medley. 

Tanz und Gesang gab es bei 
einem Gemeinschaftsprojekt 
von Juniorenschautanzgruppe 
und „Altenhaßlauer Mädels“ – 
letztere schmetterten Country-
Hits, die Tänzerinnen zeigten 
dazu Line-Dance.  

Das Finale gestalteten wie-
der die „Sänger mit und ohne 
Nüss“, die zahlreiche Wild-
west-Hits zu bieten hatten, 
vom Ghostrider bis zum Häupt-
ling der Indianer und Dave 
Dudley. Spätestens bei „Sweet 
Home Alabama“ hielt es nie-
manden mehr auf den Plätzen, 
und der Einfachheit halber 
blieb das Publikum zum gro-
ßen Finale einfach stehen und 
feierte weiter.

L i n s e n g e r i c h t - A l t e n -
h a ß l a u  (tmb). Der Elferrat 
der Altenhaßlauer Haselnüss 
sah in seinen langen Unter -
hosen laut Sitzungspräsident 
Jens Heun aus „wie ein 
Schwartenmagen im Natur-
darm“ – doch in der wunder-
schön gestalteten Wildwest-
Kulisse waren die Herren die 
(roten) Tüpfelchen auf dem i. 
Die Premierenveranstaltung 
des Linsengerichter Karnevals-
vereins glänzte am Samstag-
abend mit vielen thematisch 
passenden Höhepunkten. 

Stimmungsvolle Wildwestkulisse bei der Premierensitzung der Altenhaßlauer Haselnüss

Stehende Ovationen für Wortkünstler Lippert

Das Publikum war begeistert von Wortkünstler Norbert Lippert. Die „Nussschnittchen“ mit „Burlesque“. (Fotos: Bruske-Guth)

Es gab stehende Ovationen, 
die über die ausgepumpten 
Männer hereinprasselten und 
so das große Finale von „Grenn 
en de Bütt“ einleitete. Mit viel 
Fantasie, Eleganz und Power 
zeigte das Männerballett „Das 
durstige Dutzend“ mit seinem 
„Karneval der Geister“ einen 
grandiosen Tanz, der eine  
Rakete durch den Saal heraus-
forderte. Danach kamen noch 
einmal alle rund 130 Aktiven 
auf die Bühne, um sich ge-
meinsam mit den beiden Präsi-
denten Reiner Joh und Robert 
Oestreich feiern zu lassen, was 
die begeisterten Gäste im aus-
verkauften Saal gerne taten. 

Der Abend begann einige 
Stunden zuvor ähnlich spek -
takulär: Nach dem Einzug des 
Elferrats schien die Sitzung 

mit einem Tanz der „Freaky 
Pins“ zu beginnen, dieser arte-
te aber schnell in einen 
Flashmob der Aktiven aus. 
Weiter ging es mit der Tanz -
garde, die als Rock-Giganten 
über die Bühne wirbelte. Prop-
pevoll war die Bühne, dann bei 
„In Schlumpfhausen ist die 
Hölle los“. 51 Mädchen zwi-
schen vier und zwölf Jahren 
setzten sich als kleine blauen 
Zwerge locker gegen den bö-
sen Gargamel durch. 

Nach den Ehrungen war Ju-
lia Schwarzkopf an der Reihe: 
Das Tanzmariechen war zum 
elften Mal bei „Grenn en de 
Bütt“, dieses Mal mit einem 
Irish Medley. Zehn Mal weni-
ger war Markus Bender bisher 
dabei. Bei seiner Premiere be-
richtete er als Arzt von der 
Kostenexplosion im Gesund-
heitswesen und von den  
Arbeitszeiten der Doktoren. 

Nun waren wirklich die 
„Freaky Pins“ an der Reihe: 
„Kommst du nach Kairo?“, 
fragten sie als Pharaonen ver-
kleidet tanzend ihr Publikum 
und alle wollten mit. Nicht 
ganz so leicht hatte es der 
frischgebackene Rentner Rei-
ner Joh. „Da denkt mehr an nix 
Schlimmes und geht zur 
Routineunter suchung und 
dann das“, jammerte der Früh-
pensionär. 

Etwas durcheinander waren 

die „Gans’n Voices“ die als 
„Mainzelgänse“ den ersten 
Werbeblock in der Geschichte 
der Schiwwerberger einläute-
ten. Dummerweise brachten 
sie so einiges durcheinander. 
„Kommt doch mit auf den 
Schiwwerberg“ erklang es 
nicht ganz werbekonform 
durch den Saal, Meister Prop-
per wurde kurzerhand zu 
„Meister Klopper knallt so sau-
ber, dass man doppelt sehen 
kann“ umbenannt. Gleich -
zeitig läuteten die Damen da-

durch auch die Pause ein. 
Danach ging es mit einer Eh-

rung für das Schlagertrio wei-
ter. Klaus Weiß, Heinz Heyer 
und Gerhard Glück waren jahr-
zehntelang die Haus- und Hof -
kapelle. Sie gaben das Zepter 
dieses Jahr an „Music Line“ 
weiter. Drei Plätze in der Sit-
zung werden dem Schlagertrio 
aber auf Lebenszeit freigehalten. 

Als „Dummbabbeler“ waren 
Michael Joh und Patrick Höfler 
in der Bütt und wussten mit ih-
rem Klamauk zu gefallen, vor 

allem mit ihren Zoten zu ihrer 
Entwicklungshilfe bei Nicht-
Rothenbergern. Dabei berich-
tete Höfler auch von seinem 
neuen Job: „Discounter-Food-
Supplier-Customer-Service-
Check-Out-Assistant“. „Was bis-
te ?“ „Ei an de Kasse bei Aldi“ 

Als „Women in Black“ stürm-
te die Jugendgarde die Bühne. 
Die Jagd auf die Außerirdi-
schen wurde mit der Verwand-
lung in „Ladies in Red“ zur Be-
geisterung der Zuschauer voll-
endet. Nach längerer Zeit 

kehrte „Theo“ – bekannt als Ro-
bert Oestreich – auf die Bühne 
zurück. „Ich kann mich net lei-
de, und euch kann ich auch 
net leide“, startete Theo. So 
geht es auch mit seiner Frau 
Amanda. „Ist das Leben net 
schee ?“, fragte ihn seine Gat-
tin. „Ja, do haste recht, es ist 
net schee“. Was könne auch 
schon dabei herauskommen, 
wenn man seine Frau auf dem 
Maskenball kennenlernt. „Be-
vor ich gemerkt hab, dass die 
gar net verkleidet iss, war‘s 

schon zu spät.“ Auch heiraten 
würde Theo nicht mehr. „Ich 
dachte mein Herz brennt vor 
Liebe. Dabei war es nur Sod-
brennen“, berichtete der von 
den weiblichen Kochkünsten. 
„Wenn ich nur gewusst hätt, 
dass es heut so viel Fertig -
gerichte gibt.“

G r ü n d a u - N i e d e r g r ü n -
d a u  (jol). Mit einem Feuer-
werk aus Tanz, Gesang und 
Büttenreden ist der Nieder-
gründauer Karnevalsverein 
„Die Schiwwerberger“ in die 
Kampagne 2014 gestartet. Die 
Gäste im voll besetzten Dorf-
gemeinschaftshaus waren aus 
dem Häuschen als das Män-
nerballett im „Karneval der 
Geister“ über die Bühne 
schwebte, Kultfigur Theo über 
seine Amanda lästerte und die 
vielen Tänzerinnen die Beine 
fliegen ließen.  

Niedergründauer Karnevalsverein „Die Schiwwerberger“ startet vor ausverkauftem Haus in die neue Kampagne

Das durstige Dutzend im Karneval der Geister

Die „Freaky Pins“ als Pharaonen. Wieder da: „Theo“ – und er kann „keinen leiden“. (Fotos: Ludwig)

Rund 40 Mitglieder waren 
am Freitag ins Feuerwehr -
gerätehaus gekommen, um den 
kompletten Vorstand wieder-
zuwählen. Lediglich der bis -
herige Wehrführer Wolfgang 
Senzel stand nicht mehr für 
sein Amt zur Verfügung. Er 
bleibt dem Vorstand aber als 
Mitglied des Vergnügungsaus-
schusses erhalten. Seinem 
Nachfolger Torben Gerthmann 
wird weiterhin der stellver -
tretende Wehrführer Gerd Ger-
hold zur Seite stehen. Als Kas-

senprüfer wurden Marina 
Schmidt und Werner Reitz ge-
wählt.  

In seiner Begrüßungsrede 
hatte Vorsitzender Dirk Linne-
berger zuvor für die Mitarbeit 
an der „Lützelhäuser Feuer-
wehrzeitung“ gedankt, die mit 
ihrer 25. Auflage ein kleines  

Jubiläum feiert: „Bestimmt hat 
niemand bei der ersten Aus -
gabe daran geglaubt, dass so 
viele Ausgaben folgen wer-
den.“ Eine weiteres besonders 
erfreuliches Ereignis sei die 
lang geplante Anschaffung des 
neuen Mannschaftstransport-
fahrzeugs gewesen: „Aus heuti-

ger Sicht rechne ich mit der 
Übergabe an unserer Mai -
feier.“ Er dankte allen, die für 
Ausgestaltung und Ideen be-
reitgestanden hätten, Bürger-
meister Albert Ungermann für 
den finanziellen Zuschuss und 
Gemeindebrandinspektor Jür-
gen Habenstein und seinem 

Stellvertreter, die sich für ein 
Neufahrzeug stark gemacht 
hätten, um die Wartungs -
kosten gering zu halten.  

Mit Stand zum Ende des ver-
gangenen Jahren verzeichnet 
die Feuerwehr Lützelhausen 
173 Mitglieder, davon 22 Akti-
ve, elf in der Alters- und Ehren-
abteilung und zehn Jugend -
liche: „Das sind drei Mitglieder 
weniger als letztes Jahr, wobei 
es mit einem Neuzugang an 
meinem persönlichen Ziel, auf 
200 Mitglieder anzuwachsen, 
noch weiter gemeinsam zu ar-
beiten gilt“, sagte Linneberger.  

Wehrführer Wolfgang Senzel  
berichtete von 18 Einsätzen im 
vergangenen Jahr, vornehm-
lich Alarmierungen. Viele Ka-
meraden seien in Schicht be-
rufstätig, daher gebe es wenig 
Probleme mit der Mannstärke 
bei Tageseinsätzen, zumal 
auch immer die Feuerwehr 
Großenhausen ebenfalls alar-

miert werde. An einem Fallbei-
spiel betonte er, wie wichtig 
die mittlerweile auch in Privat-
haushalten vorgeschriebenen 
Brandmelder zur frühzeitigen 
Gefahreneindämmung seien: 
„In Lützelhausen hat eine Per-
son Würstchen im Topf zube-
reiten wollen und ist während-
dessen eingenickt. Nachdem 
das Wasser verdampft war, 
verkokelten die Würste und 
erst die Nachbarn meldeten 
den Brand aufgrund der Ver-
rauchung. Im Schlaf ist das Ge-
ruchsvermögen nicht aktiv. 
Mit Brandmelder, der hier übri-
gens Pflicht gewesen wäre, wä-
re es nicht so weit gekommen.“  

Als außergewöhnlich er-
wähnte er auch den Einsatz des 
Jugendwartes Sascha Pries 
beim Elbehochwasser. Die 
Schilderungen vom Einsatzort 
seien beeindruckend gewesen, 
die große Dankbarkeit und 
Freude der Anwohner aller-

dings Lohn genug für den an-
strengenden Einsatz. Als weite-
ren Höhepunkt vermeldete 
Wenzel, dass nun flächen -
deckend von Analog- auf Digi-
talfunk umgestellt worden sei, 
mit dem bei Übungseinsätzen 
schon fleißig geprobt worden 
sei. „Im Gegensatz zu Analog- 
kann Digitalfunk nicht von je-
dem Funkgerät mitgehört wer-
den“, betonte er den Vorteil 
der neuen Technik. Jugend-
wart Sascha Pries berichtete 
im Anschluss von den Aktivitä-
ten der Jugendfeuerwehr, es 
gab lediglich einen Abgang aus 
zeitlichen Diskrepanzen, und 
er bedankte sich bei den Ein-
wohnern Lützelhausens für  
eine großzügige Spende: „Das 
persönliche Engagement bei 
der Ausrichtung von Festen ist 
allerdings noch ausbaufähig, 
zumeist lastet die Arbeit vor-
nehmlich auf unseren Schul-
tern.“ 

L i n s e n g e r i c h t - L ü t z e l -
h a u s e n  (ep). Torben Gerth-
mann ist neuer Wehrführer 
der Feuerwehr Lützelhausen. 
Der 25-Jährige wurde in der 
Jahreshauptversammlung am 
Freitagabend zum Nachfolger 
von Wolfgang Senzel gewählt, 
der nach 15 Jahren in diesem 
Amt nicht mehr zur Wahl an-
getreten war. 

Trotz des Abschieds des langjährigen Wehrführers setzt die Feuerwehr Lützelhausen weitgehend auf Kontinuität

Torben Gerthmann folgt auf Wolfgang Senzel

Nach 15 Jahren verabschiedete sich Wolfgang Senzel (mit Bembel) als Wehrführer der Feuerwehr  
Lützelhausen. Neuer Chef der Einsatzabteilung ist Torben Gerthmann (rechts daneben). (Foto: Pfahls)


